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1. Einleitung 
 

 

Der Mensch gilt anthropologisch als ein auf Lernen angelegtes Wesen. Sowohl der 

Erwerb kognitiver Fähigkeiten als auch das Lernen neuer motorischer Fertigkeiten ist 

von fundamentaler Bedeutung für die Entwicklung des Menschen. Dabei ist das 

Erlernen neuer und verbesserter Bewegungsabläufe von fast täglicher Präsenz in 

Beruf und Alltag und hat darüber hinaus bei jeglicher sportlicher Aktivität einen 

besonderen Stellenwert. 

 

Wie wohl jeder aus eigener Erfahrung weiß, bereitet das Lernen einer neuen 

Bewegung oder Sportart zu Beginn oft große Schwierigkeiten. Umso größer ist die 

Freude, wenn nach einiger Zeit immer weniger Fehler gemacht werden und die 

Bewegung zunehmend genauer und fließender wird. Nach ausreichender 

Übungsdauer, welche sich allerdings über Jahre erstrecken kann, beherrscht man die 

Bewegung dann mit so konstanter und guter Qualität, dass man sich gleichzeitig auf 

andere Dinge konzentrieren kann. Welche Prozesse ermöglichen es uns, neue 

Bewegungen zu erlernen, und welche Beanspruchungen stellen sie an das 

sensomotorische System des Menschen? Sind die gleichen Prozesse sowohl zu 

Beginn als auch in späteren Abschnitten des Lernens wirksam, oder verändern sie 

sich während des Lernens? Obgleich die Wissenschaft hierzu zahlreiche 

Erkenntnisse hervorgebracht hat, sind viele der zugrundeliegenden Mechanismen 

von Lernprozessen noch weitgehend unklar. Diese Arbeit versucht einen kleinen 

Beitrag zu leisten, um etwas mehr Licht ins Dunkel des Erlernens neuer Bewegungen 

zu bringen. 

 

Im ersten Abschnitt der Einleitung wird eine mögliche Definition motorischen 

Lernens und der sich daraus ergebenden Konsequenzen vorgenommen. Auf der Basis 

dieser Sichtweise werden dann Modelle motorischer Lernprozesse vorgestellt und 

diskutiert. Anschließend folgt eine Einführung in die Untersuchungsmethodik von 

Lernprozessen, insbesondere in die Methodik der Doppeltätigkeit. Zum Abschluss 

der Einleitung werden frühere Studien zusammenfassend vorgestellt und die 

Zielsetzung der eigenen Untersuchung dargelegt. 
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1.1 Motorisches Lernen 
 

Motorisches Lernen bezeichnet keinen singulären Vorgang, sondern steht vielmehr 

für eine Reihe komplexer sensomotorischer Prozesse, welche die Ausführung und 

Aneignung neuer Bewegungsmuster beinhalten. Man unterscheidet verschiedene 

Formen motorischen Lernens: nicht-assoziatives, konditioniert-assoziatives, 

adaptives und das Erlernen neuer Fertigkeiten (Leonard 1997). In seiner einfachsten 

Form verläuft Lernen nicht-assoziativ, z.B. durch Habituierung oder Sensitivierung. 

Bei einer Habituierung wird eine Reaktion auf einen sich oft wiederholenden Reiz 

zunehmend unterdrückt, während sich eine Reaktion durch Sensitivierung allmählich 

steigert. Als klassisches Beispiel konditioniert-assoziativen Lernens, auch Reiz-

Reaktions-Lernen genannt, ist Pawlows Konditionierungs-Experiment bekannt. 

Pawlows Hund lernte, einen bestimmten Stimulus assoziativ mit der Fütterung zu 

verknüpfen, so dass nach einiger Zeit der Stimulus alleine ausreichte um 

Speichelfluss auszulösen. Adaptation bezeichnet die Anpassung des motorischen 

Systems an veränderte sensorische Informationen, beispielsweise bei der Gewöhnung 

an eine neue Korrekturbrille. Diese produziert neben einer höheren Schärfe auch oft 

Verzerrungen, an die sich das visuelle System anpassen muss. Adaptationen werden 

häufig für experimentelle Untersuchungen verwendet, da sie sich leicht unter 

Laborbedingungen erzeugen und kontrollieren lassen, wie beispielsweise eine 

Adaptation an Prismengläser, welche die visuelle Wahrnehmung verändern (z.B. 

Stratton 1897; Helmholz 1925; Kohler 1955; Ingram et al. 2000; Redding & Wallace 

2000). Das Lernen von Bewegungsfertigkeiten umfasst in erster Linie den Erwerb 

von neuen oder neuartigen Bewegungsmustern, welche zu einer Verbesserung der 

Bewegungsleistung hinsichtlich Geschwindigkeit, Genauigkeit und Effizienz führen 

(Donoghue et al. 1996). Zu einem gewissen Grade greift aber auch das Erlernen 

neuer Fertigkeiten auf bereits vorhandene Bewegungsmuster zurück. 

Grundsätzlich beinhalten die verschiedenen Formen motorischen Lernens sowohl 

spezifische als auch gemeinsame Prozesse und Mechanismen. Vor allem das Lernen 

neuer Fertigkeiten und die Adaptation sind inhaltlich oft nur schwierig voneinander 

zu trennen: Bedeutet klassischer Skilanglauf beispielsweise das Erlernen neuer 

Bewegungsprogramme oder adaptiere ich “n ur“ meinen Gang an Gleiten und 


